
r105t3a hat, geschie. laubensvermitt- Überlegungen ZU gebotenen aterla. eine
Jung überwiegend 1m persönlı  en (ze- reflektiertie Praxis vorbereiten.
spräch zwischen Seelsorger und Patient. Die große ahl der odelle bietet dem
urch die Erfahrung der Begrenzthei einzelnen Seminarteilnehmer durch die

iın der Krankheit Möglichkeit der Ildentifikatıon Klärung S@1-menschlichen Lebens
sStTe die Z Sinnfindung der NneTr Berufsabsichten und Motivatıion fUr

pastorale Tätigkeiten.Spitze der Gesprächsinhalte.
Im Hinblick auf die Diskussion die

Experimentierpfarrei Gemeindekirche zel. das N1S, daß
1ne differenzierte Bestandsaufifnahm:! der

ährend bel den ben dargestellten (Ge-
pastoralen Praxıs notwendig 1ST, da S1e als

meindemodellen ın der der wer-
Korrektiv die theoretischen ÜberlegungenDUnN. seelsorgerlichen irkens iıne eak-

größerer ealitätsnähe zwıngen kann.
tion auf die vorgefundene Situation 1ST, Von er 1aßt sich das Gespräch die
stellt die Experimentierpfarrei ıne Be-
sonderheit dar. Ihr Charakter ist entschel- Zukunit der 1r icht völlig auf die

Alternative olks- der Gemeindekirchedend VO  - den Persönlichkeiten des far-
reduzieren. Der 1e. der odelle 1n

ers un! seiner engsten Mitarbeiter 1M Lel-
der egenwart wird auch ine 1e.

tungsteam geprägt. Seine un  10N 1äßt
seelsorgerlicher onzepfte in der Zukunft

sich mit der eines Initiators umschreiben, entsprechen.der das Wagnis auf sich n1ımm(t, die Ge-
meinde, deren Mitglieder überwiegend dem
ehobenen 1ı1ttelstian: angehören, auf
Neuland führen. Da 1n diesem konkre-
ten all Mitgliedscha{ft iın der Gemeinde

Günter Biemeraktisch 1ine nts:  eidung für diesen far-
Ler un! eın Verständnis VO  - Seelsorge Christliche Basısgruppe a ıner
darstellt, geht n]ıer eın Wandel VO.  = einer höheren chule
Okal- ZUTC Personalpfarrei mi1% freiwilli-
ger Mitgliedschafit VOT sich. iel der 'asSTO- Der olgende Be1itrag zeıchne den rfah-
ral 1n dieser Gemeinde 1S% die erkündi- rungsbericht nach, den anired Vonier 1n
gung des auDbDens ın der HKorm der Um- seinenm. uch „Schuüler jragen nach Jesus.
eizung VO moderner) Theologie. ren odell einer christliıchen Schülergrunne“
Ort hat diese Verkundigung des aubens Verlag rockhaus, Wumpnppertal 1975,
1mM Gottesdienst, der der Kristallisations- T Seiten) qı0t. amnı soll erın Anstoß für
pun er seelsorgerlichen Tätigkeiten 1n ıne Realısterung VDO'  s „Schulgemeinden‘‘
dieser Gemeinde 1St. gegeben werden, 101e Sı auch der Grazer

Bischof Johann er ın seinem Beitrag
Zusammenfassend 1äßt sich folgendes azı uber zıele und ethoden LK4rCi  ıcher Ju-
dieses Seminars ziehen: gendarbeit gerade 1n der eutıgen eıt für

otwendıg häalt. TeDie positive Gesamtbeurteilung un!: der
uns der Studenten nach Wiederholung

Zum Inhaltın einigen Semestern zel ein tarkes Be-
duürifinis nach praxisorlentliertien Bausteinen Am ermann Hesse-Gymnas1ium 1n Calw,
innerhal der theologischen Ausbildung Schwarzwald, zeigten sich 1mM Religions-

Die Vorstellung verschiedener Geme1in- unterricht die ekannten Phanomene der
demodelle in dieser orm Oördert ın em bmeldequoten, des Desinteresses USW.

Maße ine Tealisiiıs Sicht der pastoralen Eıne NCUS Referendarın 1äadt einen der
Wirklichkeit 1n all ihren Differenzierun- Schüler der T lasse relig1ösen Frel-

zeıiten der SM evangelische Stu-gen Aufgrund der 1e. der ypen kann
der Student seine eigenen Fähigkeiten Des- dentenmissıon 1n Deuts  and) eın Bel
Ser einschätzen un durch theoretische einer weiteren relig1iösen Tre1lzel‘ der eNg-

129



lischen Fackelträgerbewegun 1n Capern- ruppe geschah inübung ın i und
WIaYy Hall IN14% mi1t einem seiner Mit- Selbstkritik, UuULNSeren Leuten merkte 100828  -

schuüler un! dem Verfasser des es die ‚.daraus resultierende Ehrlichkeit un!
Sarmnmnell. 7Z.wel chülerinnen des Gym- era  inigkeit Das kam einer konse-
asıums kommen gleicher eit auf quenten Politik zugutfe Die Linken
SMD-Freizeiten „„ZUIMM Glauben“ Im erbst konnten ihre kEimotlonen iıcht immMer unter
19638 gründen der Verfasser, der sich als Kontrolle bringen und wollten ofit auch
Studienreferendar das Hesse-Gymna- gar nıicht. S1e suchten den on  1  9 un!
1UM nach alw versetzen ließ, die vier als S1e ihn icht fanden, WwW1e S1e sich
genannten Schüler IN11]! mıit dreı ausgedacht hatten, verdrehten sS1e die "Lat-
weiteren Freunden 1ne Religionsarbeits- sachen“ 34)
gemeins  aft, die 1M Unterrı!  SS den Über ıne Diskussion ın der chülerzel1-
regulären Religionsunterricht ergänzen tung fand die CS  C den Weg orirags-
soll. 1rekior und Religionslehrer stiimmen und Diskussionsabenden 1ın der Öffentlich-
dem Unternehmen Die wöchentliche eit der Sie engaglerte sich in der
usammenkun Donnerstag 1ın der Vorbereitung für die Evangelisation der
Mittagszei zwischen dem Vor- und Nach- Evangelischen Allıanz un:! War bel der
miıtftagsunterricht findet zunächst 1n der Podiumsdiskussion des Calwer iırchen-
ule, späater ın einem eigenen Raum Lags VO  - 1970 beteiligt
Sta der VO  5 der landeskirchlichen Ge- In ine NeUuUe ase trat die TUuPDEe, als
meıinschafft der sSuddeutschen Vereinigung iıhr bisheriger Leiter, der Verfasser des
ZUT Verfügung geste. WITrd. Die ruppe Üchleins, verseizt wurde, un 1ne Schü-
wa auf 20 bis Schüler d und die lerin die Leıtung übernahm. Inzwischen
Gastgeber finanz]ıeren den au eines finden Freizeittreifen mi1t hemaligen STa
zweiten Raumes., Zum allgemeinen Grup- und Schüler, d1ie die Alterszulassungsgrenze
pentre Donnerstag kommen eiwa VO  ; Jahren noch icht erreicht aben,
zweimonatliche Wochenendf{reizeiten, die en sich ihrerseilits einer ruppe —
VO  5 erheblicher Bedeutung für dıie WFOor- sammengeschlossen.
mlerung der ruppe werden, SOWI1e das
„Mittagsgebet“ Dienstagen, dem NU:  F

ZUuU den Zielvorstellungeneinige kommen Uun! das sich DA 9  1Lar-
beiterstunde“ entwickel: Speclal mMee- „Die individuelle Führung Gottes mit der
iing, sonntägliche Mitarbeiterzusam- ruppe verstehen das versuchten
menkunf{fte, finden aD Maärz 1970 dreimal WIT 1n alw lernen. SO wagtien WITr
1mMm uljahr STa un! dienen der eist- auch Oiters Neues, weil ott ja m1% unNns

en Standortbestimmung des nterneh- 1ın ewegun. War en urswer‘
INECNS, der Rückschau un! Vorplanung. bel uns auch die Begriffe — bal N
Die CS  Q (Christli Schülergruppe) - sichtslosigkeit‘, ‚Gelassenheit‘, ‚Staunen‘,'
Teu sich 1n Lehrerkreisen des ohlwol- ‚Einfalt‘, Führen- und Wachsenlassen‘
lens. Im schülerpolitischen Bereich WIT. Das ewußtseın, VO  - der na| Ottes
S1e sich VOT em dadurch auSs, daß i1Nr änglg se1in, verließ uns nie, un!' das

ewaNnrtie uns VOT der Versuchung, eigen-die begabtesten eute des Gymnaslıums
angehören, die zugleich uhnrende Positio- mächtig handeln Es War der eist,
Ne  - 1ın der ülerverantwortung inne- der T1elischen Fackelträgerbewegung in Capern-  Gruppe geschah Einübung in Kritik und  wray Hall trifft er mit einem seiner Mit-  Selbstkritik, unseren Leuten merkte man  schüler und dem Verfasser des Buches zu-  die ‚ daraus resultierende Ehrlichkeit und  sammen. — Zwei Schülerinnen des Gym-  Geradlinigkeit an. Das kam einer konse-  nasiums kommen zu gleicher Zeit auf  quenten Politik zugute  Die Linken  SMD-Freizeiten „zum Glauben“. Im Herbst  konnten ihre Emotionen nicht immer ‚unter  1968 gründen der Verfasser, der sich als  Kontrolle bringen und wollten es oft auch  Studienreferendar an das Hesse-Gymna-  gar nicht. Sie suchten den Konflikt, und  sium nach Calw versetzen ließ, die vier  als sie ihn nicht fanden, so wie sie es sich  genannten Schüler zusammen mit drei  ausgedacht hatten, verdrehten sie die Tat-  weiteren Freunden eine Religionsarbeits-  sachen“ (34).  gemeinschaft, die im WUnterrichtsstil den  Über eine Diskussion in der Schülerzei-  regulären  Religionsunterricht  ergänzen  tung fand die CSG den Weg zu Vortrags-  soll. Direktor und Religionslehrer stimmen  und Diskussionsabenden in der Öffentlich-  dem Unternehmen zu. Die wöchentliche  keit der Stadt. Sie engagierte sich in der  Zusammenkunft am Donnerstag in der  Vorbereitung für die Evangelisation der  Mittagszeit zwischen dem Vor- und Nach-  Evangelischen Allianz und war bei der  mittagsunterricht findet zunächst in der  Podiumsdiskussion des Calwer Kirchen-  Schule,  später in einem eigenen Raum  tags von 1970 beteiligt.  statt, der von der landeskirchlichen Ge-  In eine neue Phase trat die Gruppe, als  meinschaft der süddeutschen Vereinigung  ihr bisheriger Leiter, der Verfasser des  zur Verfügung gestellt wird. Die Gruppe  Büchleins, versetzt wurde, und eine Schü-  wächst auf 20 bis 30 Schüler an, und die  lerin die Leitung übernahm. Inzwischen  Gastgeber finanzieren den Anbau eines  finden Freizeittreffen mit Ehemaligen statt  zweiten Raumes. Zum allgemeinen Grup-  und Schüler, die die Alterszulassungsgrenze  pentreff am Donnerstag kommen etwa  von 15 Jahren noch nicht erreicht haben,  zweimonatliche Wochenendfreizeiten, die  haben sich ihrerseits zu einer Gruppe zu-  von erheblicher Bedeutung für die For-  sammengeschlossen.  mierung der Gruppe werden, sowie das  „Mittagsgebet“ an Dienstagen, zu dem nur  Zu den Zielvorstellungen:  einige kommen und das sich zur „Mitar-  beiterstunde“ entwickelt. — Special mee-  „Die individuelle Führung Gottes mit der  ting, d. h. sonntägliche Mitarbeiterzusam-  Gruppe zu verstehen — das versuchten  menkünfte, finden ab März 1970 dreimal  wir in Calw zu lernen. So wagten wir  im Schuljahr statt und dienen der geist-  auch öfters Neues, weil Gott ja mit uns  lichen Standortbestimmung des Unterneh-  in Bewegung war  Hohen Kurswert  mens, der Rückschau und Vorplanung.  genossen bei uns auch die Begriffe ‚Ab-  |  Die CSG (Christliche Schülergruppe) er-  sichtslosigkeit‘,  ‚Gelassenheit‘,  ‚Staunen‘,'  freut sich in Lehrerkreisen des Wohlwol-  ‚Einfalt‘, ‚Führen- und Wachsenlassen‘  lens. Im schülerpolitischen Bereich wirkt  Das Bewußtsein, von der Gnade Gottes  sie sich vor allem dadurch aus, daß ihr  abhängig zu sein, verließ uns nie, und das  bewahrte uns vor der Versuchung, eigen-  die begabtesten Leute des Gymnasiums  angehören, die zugleich führende Positio-  mächtig zu handeln  . Es war der Geist,  nen in der Schülerverantwortung inne-  der trieb ... Wir sprachen nicht nur von  haben. „Begabte Schüler mit Interesse für  Ganzheitlichkeit, sondern auch von Ganz-  Politik und Verantwortungsbewußtsein für  hingabe ... — Vielleicht das Wichtigste an  die Schule engagierten sich als Christen  der CSG war die Atmosphäre des Ver-  in der Schulpolitik. Dabei kamen christli-  trauens, die unter uns herrschte. Hier sto-  ßen wir auf das tiefste Geheimnis geist-  che Grundprinzipien zum Tragen: Kom-  promiß-  und  Versöhnungsbereitschaft,  licher Gemeinschaft; da 1läßt sich nichts  sachbezogene Arbeit in nüchternem, rea-  mehr machen, da heißt es nur noch vor-  listischem,  utopielosem Stil. In unserer  leben in Treue und Demut ...“ (63—65).  130Wir sprachen nicht 1Ur VO.  >

en. „Begabte Schuler mi1t Interesse IUr Ganzheitlichkeit, sondern auch VO  - Ganz-
Politik und Verantwortungsbewußtsein {Ur hingabe Vielleicht das Wichtigste
die ule engagıerien sich als T1isten der CSG War die timosphäre des Ver-
ın der Schulpolitik. el kamen ristli- Lrauens, die unter uns erITrs Hier STO-

Ben WILr autf das 1j1efste Geheimnis gelst-che Grundprinzipien ZU Iragen KOom-
prom1ß- und Versöhnungsbereitschaf{t, er Gemeinschaft; da 1äßt sich N:
sachbezogene Tbeit 1n nüchternem, L1eaA- mehr machen, da el 1Ur noch VOI-

listischem, utopielosem Stil. In uNnSeTeTr en 1n TITreue und EeMmMUu: (63—65)
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ZiUu den nnNnalten Die theologische KRichtung, die die KOon-
zeptlon des es und amı die Tbeit„Im Laufe der Te behandelten WITr iıne

Fülle VO:  - "Themen Römerbrief (1969); der CS  Q kennzeichnet, ist evangelikal. Der

Abraham, o  '9 Joseph, sicher nıcht zufälligen Hintanstellung ek-Bergpredigt; klesiologisch-sakramentaler Aspekte ent-Mose; We_r und ist Kindererzile-
hung, Rauschgift, christliche Eixistenz: HTU- spricht die etIonun der subje.  i1v-be-

en „Bekehrung“ als das „zZum-Glau-stration der Lebensentfaltung (1970); AaUuUuS-

gewählte Psalmen, Begründung des Glau- ben-kommen“: „Bel en außeren Nnier-
chieden geht N: hler der Irennungs-bens, Einsamkeit, emut, theismus

zwischenKirchengeschichtliche el. Or1igenes, Au- SIC1 durch die Christenheift,
Hranz VO: Assisl], Zinzendorfd, denen, die wissen, daß S1e sich T1SLIUSgustin,

EeWUuU. zugewendet aben, un! solchen,Wesley, udson Taylor, Uum.  ar  '9 Bon-
hoeffer; Bibeltexte nach freler Wahl die darüber Betrachtfungen anstellen und

1n der Kirchenzugehörigkeit stecken ble1-(1 (39
ben  c& 9 Daß dazu weilitere Alternati-

eihnhoden VE  5 g1D, ist bekannt, WIrd ber 1ın der

„Die des Eiırarbeitens und Darbietens implizıten Theologie DZW. Theorie des Bu-

varılerie Referat allein; Referat un!: ches nıcht erortert.
her enthusılastıs als realistisch derkurze a Fragen als Einleitung,

dann Gespräch; Stille eit usammen- doch D auf 1nNne begrenzte eali-
Einleitung eines tat bezogen erscheıint die Überzeugungtragen der edanken;

Schülers, Ergäanzu:!  en a.  er; Gespräch, des Verfassers: „Schüler und Studenten
Ausleitung eines Schülers; Verteilen VOLL fragen nach Jesus Y1STUS, suchen un
Bibelstellen alle, Zusammentiragen; finden, lieben un: erkennen ihn. Und
Platte hören; exegetisieren; paraphrasie- erscheıint ihnen auf verschiedene Weise 1n

SO bunt wıe Men- Onheift, anz, ber immerFch: aktualiısıeren;
schen, reichhaltıg die ıle, Formen und S} daß der Herr 1ST, dem WI1r eNnor-

SEa chulden“ 83) In diesem usammen-ethoden  A (40
ang ist wohl auch der Aatel des es

ZiUT Beurteilung beurteilen
In welchem Sınn kannn wıe der nier-„Dieses Buch ist icht Schreibtisch

‚ausgedacht‘ worden, dies ist dıe Dar- titel sagt d1e CSG Modell sein? „NI1:
stellun. eines Stückes Praxis (3) Das 1aßt sich wiederholen, nl 1aßt sich
ist eın unschätzbarer Vorteil. Er rel als ege ynamıischer Gruppenarbeit
das Buch iın das literarıs Genus der ScChWAarz autf weıilß nach Hause tragen. Jede
Erfahrungsberichte mM1t Zeugnischarakter Gruppe findet ihren eigenen Weg. Doch
A IDS STE. amı 1ın einer positiven beim Trzahlen VO.  - ottes großen atfen

und mi1t einzelnen un: anzen Gruppenpannun empirisch-analytischen Un-
ersuchungen, wıe tiwa der VO  e Norbert ges  1e rWeCKun. der Herzen, Ansporn
Havers. Es ist betont bekenntnishaft und ZUIMN gehorsamen Tun“ (7) Nicht
VO:  5 einem Erfahrungszeugen geschrieben, eın odell geht C5S, die reduzierte
nicht Aaus der objektivierenden Distanz des Darstellung der Wir.  eit 1n einem
eobachters el ind dennoch die ent- bbild, das die formalen Gesetzmäßigkei-
sprechenden anthropogenen un!: SOZ10- ten erkennen und anwenden Es geht

wıe vielmehr eın eispiel, eın Vor-kirchlichen aktoren berücksichtigt,
iwa „das gute geistliche Hinterland des bild, einen Impuls. Das Modellhafit-
reises Calw“ (13), die eindeutige, ja theoretis: 1e sich erst 1n der efle-
einseitige Bevorzugung hochbegabter v10N dieses Beispieles herausheben ıne
Schüler (24, 34, A U, O.), die Kooperations- christliche Basisgruppe Aaus Schülern und
Iireundlichkeit des Lehrerkollegiums und Lehrern, die sich dem bewußten Versuch
der verschiedenen irchlichen Instanzen der Leitung des e1llıgen Geistes aussetzt,
D M die sich Reflexion und Erfahrung des
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Evangeliums bemüht, die daraus das Die Tbeit der Fernsehpastoral ist, 1n einer
eigene, das schulpolitische un! 1n be- urchschnittlichen nl]ıederländischen Ge-
grenzter Weise das Offentliche en meıilnde 1n Amersfoort beheimatet, er

gestalten sucht. gesagt, 1n einem traditionel. anmutenden
Die Bedeutiung des es jeg einmal Kirchengebäude Für diese emelnde WUur-

darın, daß Erfahrungen ın einem BHe- den 1974 neben den beiden vorhandenen
Pfarrern wel Priester des Erzbistums Ut-eich veröffentlicht, der VO großer Wich-

l1gkeit für die Religionspädagogik 1ST, daß recht ernann(t, SOWI1Ee ine Pastoralassisten-
zudem eın elungenes Experiment tın mit voller theologischer Ausbildung.

gaänglıch macht, das Ermutigung g1bt. Sie ollten sich der speziellen Aufgabe
Vor em zeig dieses Buch, daß auch 1mM widmen. Dieses '"Leam Jan ter Laak,
Einzugsbereich der ule Glaubensweiter- Ja  } de Valk und Marıa ter ee WIrd
gabe auf Erfahrungsbasis möglich ıst. VO  - der KR  C 1n Hilversum begleitet durch
Eis hat sich auch 1M Bereich der Hoch- Herrn RHeuten.
schulveranstaltung, zumindest 1ın meiınem Z weimal 1m 0Na WwIird VO  - der „Fernseh-
eigenen Erfahrungsberei gezelgt, daß in gemeinde‘‘ 1n Amersfoort die Eucharistie-
ganzheitlichen Lebens- und Lernprozessen, feler ausgestrahlt. Im Anschluß daran WeTr-
wıe sS1ie 1ın Wochenendseminaren und Ar- den die Zuschauer eingeladen, mit dem
eitswochen veranstaltet wurden, nicht Team telephonischen Kontakt aufzuneh-
1Ur Theologie un laube zusammenkom- INECN, sofern S1e das Bedurinis nach einem

sondern auch entscheiden:! NEUECINEN, pastoralen Gespräch en. An den ref-
erkenntnisleitende Interessen für die fenden Sonntagnachmittagen werden durch
Theologie un Religionspädagogik rund- das Team durchschnittlich Telephonge-
gelegt werden. Die Segmentlerung VO  } spräche geführt. Auch während der Woche
ziehungs- un: Lernprozessen, VO:  ; ko- werden rund hundert telephonis  e Ge-
gnıtiven un emotionalen DZWw. psychomo- spräche verzeichnet. uberdem erhaltien
torischen Lernebenen 1st 1m praktiıschen die Mitarbeiter wöchentlich etwa Briefe,
Bereich VO. ule un Ho  ule schad- die persönlich beantwortet werden.
lich Bevor diese este „rernsehgemeinde“‘ be-

Stan: endete KR! den Sonntagen ab-
wecnseln! die Eucharistiefeiern aus VeTr-
schiedenen Gemeinden des es. Da-
durch, daß ein TOLNiel der ucharistie-
feiern 1m Fernsehen 1U eine este Ge-Maria ter Steez meıinde un: estie Personen gebunden

Gläubige Atmosphäre durch eine ist, hat sich ine größere Wiedererkennung
pastorale „Fernsehgemeinde‘“‘ und jefere Vertrautheit für die Zuschauer

entwiıckelt. Daruüberhinaus ist die Möglich-
In den Niederlanden hat jede irchenge- eıt eiınes Dialogs zwıschen der Fernseh-
meinschaft 1 10 un! Yernsehen ıne gemeinde un den Zuschauern entstanden
estimmte Sendezeit, deren mfang sich Aus diesem Dıalog gewınnt das Team der
nach der nzahl der Kirchenmitglieder Gemeinde wieder die Themen für die Ver-
richtet. Die endungen der Katholis  en kündigung.
1rı S1INd der KR  © (Katholieke 10 er 1n den endungen Sonnta  Or-
Omroep) 1n Hilversum durch die nieder- gen kommen die Mitarbeiter des Teams
ändischen Bischofe anveriraut worden. auch ın anderen Aad10- und Fernsehpro-
urch diese Sendezeit wurde der Ka- grammen Wort. SO hat die ernsehge-
tholischen Kırche ermöglicht, nach Ab- meıiınde Samstagaben!: ine este
sprache zwischen den 1S!  Oien und der Rubrik VO  3 Minuten, nicht die 1LUTM-
KRO, 1 re 1974 eın Dastorales g1s  e,; sondern die pastorale ‚e1lte ihrer
Projekt tarten die WFernsehpastoral Trbeit ichtbar wird. In jeder Woche —

(omroeppastoraat). scheıint auch eın Beitrag 1mM KR:'  O Pro-
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